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Bis dahin bleiben die zurückgesandten Nummern bei der Reduktion liegen.
Musikdirektor Lubrich, Sagan,

Das Bezirksoorsteheramt für Trachenberg (17) hat Herr Kautor Kraufe dort zu übernehmen die
Freundlichkeit gehabt und wolle man demselben die noch riickstäudigen Inhresbeiträge recht bald zustellen.

Der Vorstand.
   

 

2Tiers Kanters Vorbereitung auf den
Sonntagsgotlesdienst

Vortrag, gehalten auf der kirchenmusikalischen
Konferena zu Miinsterberg Schles

Lassen Sie, verehrte Herren, mich einige
Worte voraus schicken zur Erklärung des
Wortlauts des Themas. Es könnte fraglich
sein, ob zu schreiben sei: des Orgcmisten oder
des Kautors Vorbereitung. Ich habe mich
für das Zweite entschieden mit dem Betonen,
daß Kantor nirht nur ein Ehrentitel, sondern
ein Amtsname ist. Organist umfaßt nur einen
Teil des Kautoraiuts. Iu unsern kleinen
Verhältnissen liegt aber in den Händen des
Kantors neben dem Organistendienst noch
alle die Tätigkeit, die als Kantorarbeit für
den Gottesdienst von großer Bedeutung ist,
wie Leitung des Gesanges, Leitung der Chor-
kuabeu. Alles das aber will mit in die Be-
trachtung gezogen sein, wenn wir von der
Vorbereitung des Sormtagsgottesdieustes
reden. Der Organist kommt von der Orgel-
bank nicht los. Der Kontor ist das lebendige
Bindeglied zwischen dem toten Instrument
und der lebendigen Gemeinde.

So fällt ihm die wichtige Aufgabe zu,
der Iiihrer zu sein der Gott aubetendeu, im
gemeinsamen Gesange Gott preisenden, ihm
dankenden, ihn bittenden, seine Verheißungen
empfangeuden Gemeinde. Soll das wirklich
in dem hl. Geiste Gottes geschehen, der als
Geist unseres Herrn Iesu Christi dort zu-
gegen seiu will, wo zwei oder drei in Iesu
Namen verscmunelt sind, so muß die Ver-
fönlichkeit, die solches Amt trägt, ebensowohl
von solchem Geist sieh innerlich erfiillt wissen,
wie sie, dadurch geheiligt, alle Kräfte Leibes
und der Seele für solchen Dienst allzeit be-
reit stellt.

So haben wir zwar im neuen Testament
keine direkte Unterlage zur Herleitung der
Einsetzung eines solchen Amtes, wie wir sie
im alten Bunde etwa bei dem Sängerchore
und Sangesmeistern beim Tempeldieust finden ;
dennoch können wir, was etwa für die
Arrnenpfleger auf neutestamentlichem Boden
gefordert wird, ohne weiteres auch auf dieses
Kircheuamt übertragen. Wir brauchen zu
Kantoreu Männer, die ein „gutes Geriicht«

haben und voll heiligen Geistes sind, welche
wir zu diesem Amte bestellen. Ap. 6 V. 3.

Daraus ergibt sich nun, was wir als be-
sondere Aufgabe eines solchen Amtes uns
wollen darlegen lassen aus dem Begriff: Be-
reitung auf dcu Sonntagsdienst.

Wir leiten ab:
l. Innere Bereitung.

Il. Aeußere 3uriistung.
III. Biirüftnug des Instruments.
IV. 3urüftuug der JJiitwirkeuden

Wenn wir den hohen Ernst des hl. Dienstes
uns vor die Seele stellen, dcmu werden wir
ohne weiteres angeben, solch hl. Dienst be-
darf bei menschlichen Werkzeugen iuuuer er-
neuter Stärkung, Vertiefung. Belebung. Auch
die in die heilige Musik versenkte Seele muß
es sich gegenwärtig halten, daß sie noch und
nur auf Erden ein armes Lied singt, das erst
im Himmel zu feinem reinen, vollen Klang
gefiihrt wird. Darum bleibt all unser Singen
ein Ringen, ein tiefes Ringen der Seele, von
reinen Klängen sich füllen zu lassen, bis der
Mund davon übergeht. Wer solche Iiille
nicht in sich trägt, kann vielleicht ein groß-
artig technisch ausgebildeter Künftler auf
feinem Instrument fein. Was wir den hei-
ligen Hauch nennen, der über dem Spiel
liegen muß, wird fehlen. Er wird begierig
sein, eignen Ruhm einzuheimsen, zu singen
dem Herrn, iiber all sein Spiel zu setzen:
„3n Gottes Ehre« wird er nicht vermögen.

Solch heiliger Hauch weht aber nicht von
ohngefähr, sondern ihm muß sich die Seele
zuvor in der Stille aufschließen. Da liegt
die Forderung innerer Bereitung. Läuten
die Glocken am Samstag uachmittags oder
abends nur aus leerer Gewohnheit? Oder
läuten sie nur dem Vastor: Du jetzt geh' an
die Predigt? Ich meine, für diesen wäre
das Zeichen verfehlt, denn es wäre zu spät.
Wer erst am Sonnabend an die Predigt
denkt, wird nicht tief graben. Darum auch,

« wer als Kautor erft, oder auch da noch nicht,
an den Sonntagsdienst denkt, wird leer vom
Sonntag gelassen werden.

Lassen Sie mich ein Beispiel geben, wie
ich mir diese innere Bereitung denke. Ich
gehe absichtlich in die sogenannte festlofe Zeit,
damit die Vorbereitung des Herzens an dem
schlichtesten Beispiel eines ganz schlichten ein-



fachen Sonntags zutage tritt, von dem viel-
leicht der eine oder der andere meint: Heut
kommt es nicht so genau darauf an. Ich
wähle den 12. S. n. Trin.

Es ist die sonnnerliche 3eit, die stillste
im kirchl. Leben. Aber siehe, da redet Epistel
und Evangelium eine so eigne Sprache. Es
ist, als wollten sie allen, die ein Amt tragen,
das Gewissen wecken. 2. Cor. 3 B. 4 fängt
das Gotteswort ernst zu dem Kantor zu
reden an von dem Amte des neuen Testa-
ments. Es möchte auch ihn hinauffiihren
zu der Klarheit, die ohne Gleichen im neuen
Bunde strahlt. O wie viel Lichtglanz, Ewig-
keitsschein will von solchem Worte in die
Seele strahlen, daß sie erfiillt werde von
Gottes Klarheit Wenn dann das Wort
des Evangeliums dazu tritt, muß es dem
demiitig sich unter dasselbe Beugenden
nicht sein, als gälte ihm selbst das Hephatah ?
Da miissen die stunnnen Lippen beredt, da
miissen taube Ohren hörend werben. Da
muß in der Stille des Schulhauses über dem
Suchen nach Erdenmelodien und Vorspielen
und thchspielen, da muß etwas von dem
himmlischen Gesang zuvor erklingen, der den
rechten Grundton angibt: Denn die Stimmen
Gottes läuten Frieden, Gottesfrieden ein!

Welche Wirkung dies haben soll? Zuerst
die, welche bei Mose sichtbar wurde. Er trug
selbst etwas von dem Ewigkeitsschein in
seinem Angesicht. Was Du aber so em-
pfangen haft, das mußtDu weitergeben. Ein
warmer Strom muß auf die Gemeinde über-
gehen, daß sie sich heilig angeweht fiihlen
muß. Da wird wahr, was 3inzendorf singt:
Herz und Herz vereint zusannnen, sticht in
Gottes Herzen Ruh.

II.

Weil nun aber solche Höhepunkte Punkte
zartesten Empfindens sind, so muß nun diese
innerliche Bereitung umgeben, getragen, ge-
schützt sein von der Sorgfalt äußerlicher Bu-
riistung. Sonst ift Gefahr vorhanden, daß
vielleicht gerade an den Höhepunkten, auf
die durch Wort und Lied die Gemeinde ge-
führt ist, durch äußere Störung eine bittere
Zerreißung des hl. Empfindens eintritt.

So werden wir auf die äußere Bereitung
geführt, auf die Juriistung der einzelnen
gottesdienstlichen Handlungen. Wir miissen
dabei von einander scheiden die wechselnden
und die feststehenden Bestandteile.

3u den wechselnden gehören zunächst ja
die Lieder, Morgenlied, Hauptlied, Schluß-
verse, sowie alle Stiicke, die einleitend, über-
leiteud, abschließend sie umgeben.
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Der Kantor hat mit dem Morgenliede
den ersten Ton im Hause Gottes anzugeben.
Sollte es gleichgültig sein, wie das geschieht?
Nein, er muß der 3eit, den Verhältnissen,
dem Gemeindeleben, dem kirchlichen Ge-
danken, der zu Grunde liegt, Rechnung
tragen. Darum muß der Kantor spätestens
am Sonnabend nachmittags die Lieder haben.
Später ist zu spät.

Denn er muß wissen, welchen Charakter
das Morgenlied tragen wird. Jn welchem
Sinne wird es die Gemeinde beeinflussen?
Wird es ihr Morgenglauz der Ewigkeit
bringen ?-Wird das erste Empfinden Preis
und Dank fein? Wird das Lied einer Werk-
stimme gleichen? Wird es tiefer Ernst fein,
irgend wie durch Gottes Iiihrungeu bedingt,
die das Herz der Gemeinde gemeinschaftlich
bewegen? Das alles soll ertönen in dem
Vorspiel, nuchtönen durch das Spielen und
Singen.

Nicht also, was unter die Finger läuft,
darfst du bieten. Auch darf es nicht bei der
Wiederkehr der Lieder immer derselbe Ton
sein, der schon längst nicht mehr beachtet
wird. Schlicht, einfach, klar muß er sein,
daß es der einfache Mann verstehen kann.
Ist solche Bereitung nun bei dem Liede auch
möglich und nötig? Unbedingt. Der Gründe
sind zwei. Erstens: nichts ist schwerer, als
einen Choral einfach und gut zu spielen,
von Herzen zu Herzen. Zweitens: nichts ist
notwendiger, als bei jedem Berse den rechten
Ton zu finden· O, wie mancher junge Or-
ganist kann alle möglichen nnd umnöglichen
Prunkftiicke auf der Orgel aufführen. Man
hört nicht einmal die Fehler, die dabei be-
gangen werben. Aber dann kommt der ein-
fache, ftrenge, unerbittliche Satz des Chorals.
O weh, wenn dann statt Spielen ein Stol-
pern und Holpern laut wird.

Einen treuen Kantor habe ich nicht zu
mahnen. Er tut ungeheißen, wozu ihn sein
Herz treibt. Er spielt den tausendfach ge-
spielten Choral wieder. Er findet dabei da
oder dort einen neuen Gedanken, den er
verwertet.

Er findet ihn vor allen Dingen bei den
Modulationen, die er dem Spiel bei den
einzelnen Berfen gibt. Dazu fördert die
Vorbereitung ein aufgeschlagenes Gesangbuch,
ebenso wie das Spiel selbst. Lies das Lied,
lies es dir ins Herz hinein. Und dann
laß die Gemeinde es nachlesen aus deinen
Tönen. Und lies jeden einzelnen Bers O,
wie lebendig miissen dann die Lieder werden,
wie bewegt der Gefang, wenn er so heraus-
genommen ist aus jedem Gehenlassen. Wie
wird auch das königliche Instrument erst in



feinen Schönheiten bekannt, wenn man nicht
nur die bequemen Züge braucht. Dann tritt
der 150. Psalm in sein Recht; dann tönen
Eymbeln nnd Vanken, Harfen und cISfalter,
Neigen und Saiten und erifen

Konunen wir dann zum Hauptliede, so
ist nur das Eine als Neues hinzuzufügen,
daß die Vorbereitung eine Bezugnahme auf
Die Predigt erfordert. 3um Gesangbnch, das
du aufgeschlagen, muß die Bibel kommen.
Da lies das zu predigende Wort. Dann
läßt du klingen, wie weiland der selge Kantor
von Joachimstal, was sein lieber Freund
IMatthesins von der Kanzel zu verkünden
satte.

Solche Wachsamlceit unD solches lebendige
Wesen ans treuer Bereitung verhindert auch,
daß die Orgelbank zum Schlafsopha nnd die
Orgelecke zum Sprechwinkel wird. Der
Pastor muß sich durch das heilige Spiel zum
hl. Reden, der Kantor durch das hl. Reden
zum hl. Spiel merken nnd ermuntern laffen.
Nur dem, Der nicht beim Amen erschrocken
anfspringt, sondern Der fid), abgesehen von
Der Vorbereitung am Sonnabend, durch die
Predigt innerlich bereiten läßt, wird es mög-
lich sein, in den Schlußversen die Gemeinde
aufwärts zu führen: Sieh hier bin ich,
Ehrenkönig. —

Neben diesen beweglichen Stücken des
Gottesdienstes stehen nun aber feste, stetig
wiederkehrende Bediirfen sie der Vorberei-
tung? Nun was bringt wohl mehr Gefahr,
ein Menschenherz zum SchlenDrian zu ver-
leiten, als was in steter Wiederholung ge-
schieht? Wie schwer ist darum fiir Den Geist-
lichen das Halten der Liturgiel Wie wird
er darnach ringen müssen, die rechte Mitte
zu halten zwischen tonlosem Hersagen und
iiberschwenglichem Pathos. Dieselbe Mittel-
linie wird sich notwendig erweisen für den
antwortenden Dienst der Gemeinde, bei dem
der Kantor der Jührende ist. Jst hier das
Treffen des betenden, anbetenden, stehenden
Tones das Notwendige, so gilt es bei stets
neuem Vorbereiten auf diese scheinbar jedem
Wechsel entnommenen Stiicke, fich immer
wieder klar zu werden iiber etwaige Dar-
stellungsmittel.

Es wird der Gemeinde klar werden
müssen, aus Dem wohl vorbereiteten Spiel,
was fie felbft oft in erfchlaffenDer Gewohn-
heit verliert: Im kleinen Gloria sich an-
betend vor Gottes Angesicht zu stellen, im
Kyrie zu demntoollem Untermerfen sich treiben
zu lassen! »Jsts wirklich ein Einstimmen in
höhere Ehore, wenn das.Jriede auf Erden
ertönt? Oder ists unvorbereiteter Mißklang,
gleichgiiltiges Tönen? Kann man aus Dem

Antworten der Orgel auf Den Gruß des
Geistlichen den Gegengruß schon heraus-
nehmen? Oder verführt die Gleichgültigkeit
des Spiels mit zum unerträglichen »und
mit seinem Geiste« ?

Auch das Hallelujah nicht minder, wie
das »Ehreseidir Herr«, sie mollenim Herzen
erst vorgeklnngen haben, ehe sie an die Ge-
meinde weiter gegeben werden können.

Es gehört in einfachen Verhältnissen nicht
zur Vorbereitung auf den Sonntagsdienst,
daß ein Chor für die Gemeinde sich rüstet
Geschieht es, so darf auf keinen Jall das
Bekennen des Glaubensbekenntnisses für den
Kantor der Wink sein, nun auch seinerseits
feinen Sängern zu winken, oDer Die letzten
mahnenden Worte an sie zu richten Es
muß alles fest und sicher sein, von der be-
kennenden Gemeinde darf er weder sich selbst
noch seine Sänger ausschließen

Wie wohl durchdacht, wie fich steigernd
nnd in der Steigerung die Gemeinde mit
sich ziehend, will das Hancstns fein. Es ist
ein Höhepunkt des Gottesdienstes. Es ist
Ausbruch nnd Ausspruch alles dessen, was
Der Gemeinde oon Gottes Gnade das Herz
bewegt hat. Hier muß heilige Vertiefung,
lebendiges Geben und Weitergehen wirken.

SinD endlich Die wieDerkehrenDen Amen
nichts als ein leeres Getön ? Oder sind sie
Bestätignngen der glaubenden Gemeinde?
Es zeugt nicht oon oorbereitendem Nach-
denken, wenn sie gedankenlos gespielt, auf-
genommen, gesungen, oder vermischt gespielt,
schon in das Nachspiel hineingezogen werDen.
——— Und klingt nun endlich dieses Nachspiel,
was soll in ihm den Heimkehreuden nach-
tönen ? Nimm den letzten Accord mit, hat
jemand gesagt, dann nimmst du viel mit.
Ja, gib der Gemeinde den großen Accord
mit, der durch alle Sonntage hindurch klingen
mill: »Die Gnade unsers Herrn Jesu Christi
und die Liebe Gottes unD Die Gemeinschaft
des hl. Geistes sei mit Euch allen.“

Der Hauptteil des Gottesdienstes ist zu
Ende. Wirklich ? Sa, Der Hauptteil der
Gemeinde geht doch heim. Und vielleicht
sehen manche Augen fast neidisch nach. Den-
noch, es folgt erst das rechte Hauptstiick Es
folgt das Tiefste, Jnnigste und Junerlichste, die
Ieier des Sakraments. Kann und darf sie
unvorbereitet gefeiert werden ? Es stehen
im Gescmgbuch Gebete der Vorbereitung für
die Feiernden In dem ungeschriebenen Ge-
betbuch, das jeder Vastor und Kantor in
feinem Herzen tragen foll, möchte ein Gebet
stehen, wie man sich darauf rüstet, nach keiner
Seite bei dem Halten und Ausfiihren der
Handlungen die feiernde Gemeinde zu stören.



Es war in dem Anfange der Reforma-
tivn, da unser Reformator aufs tiefste ver-
letzt sich fiihlte durch ein unheiliges Abhalten
des Meßgottesdienstes in den Kirchen Roms.
Ihm selbst war alles Herzensangelegenheit,
in die auch das Geringste und Nebensäch-
liche hinein bezogen war. Sv sollte es bei
diesem sauctissimiuu noch heute fein. So
sollte Beichtlied, Lobgesang, Altargesang des
Vaterunsers und der hl. Einsetzungsworte,
so sollte Kyrie und Friedensgruß, so endlich
das Abendmahlslied, das die hl. Feier durch-
tönt, getragen sein von dein Geist hingebenster
Treue, die sorgfältig für diesen Dienst alles
zugerichtet hat. Nur dann wird sich im
Bewußtsein der Gemeinde ein Herabdrücken
dieser hehren Feier vermeiden lassen. Um
keinen Preis darf aus Orgelspiel oder
sonstigem Verhalten der Gedanke auch nur
im eutferntesten auftauchen, daß diese Feier
nur wie ein iiberfliissiges Anhiingsel erscheint.

Ie tiefer in allen diesen Beziehungen die
Vorbereitung greift, desto erfiillter von der
Aufgabe des Dienstes, desto freudvoller wird
der Kantor in demselben sich finden. Es
muß als einziger Ton und Trieb durch die
Seele klingen: Ich darf dienen: Ich darf
dem dienen, der mir zuerst den größten
Dienst getan.

III.

Die Vorbereitung erstreckt sich aus den
Gottesdienst. Sie kann das Instrument
nicht unbeachtet laffen. Ist die Orgel das
königliche Instrument, so will sie auch könig-
lich bedient sein, d. h. sie bedarf der größten
Aufmerkscmikeit, der weitgehendsten Vertraut-
heit. Es muß einem Kantvr gehen wie
einem Lokomotivführer Der sieht in seiner
Maschine schier ein lebendiges Wesen, das
er mit eigenartiger Liebe umfaßt. Es ist
meine Orgel.

Damit ist eine Bereitung des Gottes--
dienstes auf der Orgel gefordert. Ein Kantor
darf nicht erst am Sonntag, mit dem Be-
ginn des Gottesdienstes, auf die Orgelbank
kommen und dann die ganze Woche nicht
mehr. Einen lieben Vertrauten will ich alle
Tage sehen. So will ich mit meiner Orgel
handeln. Ich will mit ihr verwachsen, wie
der Reiter mit dem Roß. So genügt zum
Rüsten weder Klavier noch Harmoniuin
Es genügt nur das Instrument selbst, das
der Gemeinde am Sonntag dient. Denn
dort macht sich das 3urüsten ganz anders.
Dort kommen in der stillen Kirche erhebende
Gedanken, durch die ich mich suchend auf-
wärts heben laffe. So wird meine Bereitung
lebendig.
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Ich werde aber auf dem Instrument auch
am besten auf Fehler aufmerksam gemacht.
Die Orgel ist ein feinfühlig Ding. Sie schreit,
was ich falsch gemacht habe, laut hinaus, als
täte es ihr wehe. Ich aber muß dicke Ohren
haben, wenn ich diesen Sclnuerzensschrei nicht
höre und die Ursache abstelle, ehe ich vor die
Gemeinde trete.

Und sind nicht auch in unsern rauhen
Landen, durch Temperatureinfliisse gefordert,
Reparaturen notwendig? Merke ich den
Fehler erst beim Gottesdienst, so störe ich
mich selbst und die Gemeinde. Oeffentlich
aber klagt mich die Orgel an, daß ich sie
veruachliissigt habe.

Will jemand einwenden, woher er die
3eit nehmen soll zu dem allen? Nun, wer
sich nicht auf feinen Dienst zu bereiten 3eit
hat, ist nicht wert, solchen hl. Dienst zu tun.

_IV.
Vom Instrument werden wir auf die

Mitwirkenden geführt. Ich möchte sie in die
beiden Gruppen scheiden, Gemeinde und
Ehorkinder. Ich hatte am Anfang, weil ich
diese Seite der Vorbereitung sür durchaus
notwendig halte, anstelle des Begriffs »Or-
ganist« »der Kantor« gesetzt. Hier tritt die
Notwendigkeit hervor. Der Kantor hat die
Gemeinde in die hl. Lieder hineinzufiihren.
Er hat es nicht allein zu tun. Noch tut es
die Schule. Wir lernen einen Stamm von
Liedern in der Schule. Er ist an manchen
Orten klein, oft bedenklich klein geworden.
Dazu kommt die Widerwilligkeit vieler Hoher
und Niedercr gegen das Singen heiliger
Lieder. Wo werden solche noch im Leben
gehört? Da liegen große Sclnvierigkeiten
Die Roten im neuen Gesangbuch find ein
Versuch, wenigstens die, die musikalisch sind,
anzutreiben, ihre Kräfte nicht brach liegen
zu lassen. Aber ohne bewußte absichtliche
Beeinflussung wird es hier auf keinen Fall
gehen.

Ob darin uns etwa die jungen Gemein-
den der Los von Rom-Bewegung ein Vor-
bild sein könnten? Sie kommen an einem
Abend in der Woche zusannnen, Vornehme
und Geringe, Große und Kleine und üben
die Melodien der Kirchenlieder unter Leitung
ihrer Vastoren oder, wo das möglich ift, der
Kantoren. Das ist freilich eine Vorbereitung
aus den Sonntagsgottesdienft, unvergleichlich
in ihrer Treue, unvergleichlich in ihrem Segen.
Kann das in Spanien und Oesterreich aus
dem Hunger nach dem Lebenswort heraus
geschehen, sollten wir so iibersatt sein, daß
wir gleichgültig der Forderung gegenüber-
stehen: Singet dem Herrn· ein neues Lied-?



Einen Weg voran zu kommen, gibt es
auf jeden Fall. Es gilt auch hier wie sonst
im Leben: Wer die Jugend hat, hat die
Zukunft. Es ist ein wichtiges Stiick heilig-
ster Bereitung, die Jugend die hl. Lieder
singen zu lehren.

Aber freilich muß das geschehen von hl.
Liebe entflammt. Es ist nicht schwer, dem
Kinderherzen die Empfindung des Heiligen
zu geben. Es ist aber auch nicht schwer, sie
ihmchfanz ans der Welt zu reißen.

enn nicht hl. Weihe aus der Vorberei-
tung liegt, so gibt sich alsbald dieser Mangel
in einem widerlichen Schreien und Plürren
kund. Dann nützt ein anfahrcndes 3urecht-
weisen bei der Feier nichts, sondern stört
nur noch Gottesdienst und Gemeinde

Das letzte Stück sorgsamer Vorbereitung
wird daher das sein, daß man auf den Jn-
halt der hl. Lieder weisend, die Kinder in
ihrem Herzen zu erwärmen sucht.

ANrsüw rinmrtoriwu Tquxngmnwn
Ueberall klang und drang es an Ohr und
Herz mit hl. Tönen. Denn ob wir noch im
Vorhof stehen, wir singen auch hier schon
dem Herrn. Daß wir es aber wirklich tun,
lassen wir das bekannte Wort: »bewahre
deine Füße, wenn du in das Haus des
Herrn gehstN dahin sich wenden: »Bewahrc
deine ippen, wenn du des Herrn Lied
singst«!

Der Herr fülle uns selbst das Herz und
riihre unsere Lippen zu hl. Grdenkliiugen.

Bis wir singen mit Gottes Heer:
»Heilig, heilig ist Gott der Herr!
Und schauen dich oon Angesicht
Jn ew’ger Freud und sel’gem Licht«.

Besig, Pastor

thurqiscller Gettesiienst gelegentlich der
iinlenmusilalisclsen Koniekeuz zu

Muskel-ers Schlei»
am Freitag, den 22. April 1910, vorm. 91/2 Uhr,

in der evangel. Kirche daselbst.

Orgeloorspiel.
Chor:

Der Herr ist mein Hirt —- (Grell).
Gemeinde:’«·)

Man lobt dich in der Stille — 395, B. 1.
Geistlicher:

Gott, man lobt dich in der Stille zu Zion.
———»—s-—— .

. la) Die Liednummern beziehen sich nuf das neue
Gesangbueh.

Gemeinde:
Und dir bezahlt man Gelübde.

Geistlicher:
Du erhörest Gebet.

Gemeinde:
Darum kommt alles Fleisch zu dir.

Geistlicher:
Ehre sei dem Vater und dem Sohne.

Gemeinde:
lind dem heiligen Geist.

Geistlicher:
Wie es war im Anfang, jetzt und immerdar.

Gemeinde:
Und von Einigkeit zu Ewigkeit. Amen.

Geistlicher:
Es ist ein köstlich Ding, dem Herrn danken

und lobsingen deinem Namen, du Höchsterl
Kommt, laßt uns anbeten den Herrn!

Chor:
Preis nnd Anbetung ——— (Rinrk).

Geistlicher:
Der Herr sei mit euch.

Gemeinde:
Und mit deinem Geiste.

Geistlicher:
Gebet.

Gemeinde:
Amen.

Geistlicher:

Erste Schriftlesung (Psalm 96, l—ll).
Gemeinde:

Lobe den Herren, o meine Seele! 394-, V. 1.
Geistlicher-:

Zweite Schristlesnng (Eo. Joh. 12, 24—2t5).
Gemeinde:

Halleluja, Ja und Amen! 197, V. 2.
Geistlicher:

Dritte Schristlesung (Riim. 8, 31——39).
Chor:

Jst Gott für mich ——— (S. Bach).
Gemeinde:

Mein Herze geht in Sprüngen —- 279, V. 13.
A n f p r a eh e.
Gemeinde:

Zion hört die Wächter singen — 544, B. 2.
Geistlicher:

Schlußgebet. Vater unser.
Gemeinde:

Denn dein ist das Reich und die Kraft und
die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen.

Geistlicher:
Lasset uns benedeien dem Herrn!

Gemeinde:
Gott sei ewiglich Dank.

Geistlicher:
Segen.

Gemeinde:
Amen, Amen, Amen.

Orgelnachspielt Das große Halleluja.



Tagesordnung der lirchenmusitalischen
Konserenz zu Münsterberg i. Schlei.

am 22. April 1910.
S) Uhr: Versammlung im ,,Rantenkranz.«

91/2 Uhr: LiturgischerGottesdienst(Evang.
Rircbe).
(i111 Saale des Gemeindehauses »Be-
thanien):
l. Begrüßung durch den Vorsitzenden,

SnperintendentundSchloßprediger
Schmogro in Heinrichau.

2. Ansprache des Herrn Konsistoriali
rats, Prof. D. th. Gennrich-
Breslan.

11 Uhr:

3. Vortrag des HrnKantors S t a ude:
»Die Aufgabe der Orgel im evang.
Gottesdienste.«

4. Besprechung.
Mittagessen im »Rautenkranz." (Ge-
deck 1,25 M.)
(Evang. Kirche)
LHerk ‚Runter Staude: Behand-

lung der Registrierung bei den
verschiedenen Versen des Chorals:
»Ein feste Vnrg«.

2. Vesprechung (im Gemeindesaale).
3. Vortrag des Herrn Pastors Befig-

l Uhr:

21,·-1« uhkx

Frankensteirn »Vorbereitung des
Sonntagsgottesdienstes durch den
Runter.“

4. Besprechung.
5. Vortrag des Vorsitzenden: »Wahr-

nehmungen auf den General-
Kirchenvisitationen sowie ausFesten
der Innern und Aeußern Mission
in kirchenmnsikalischer Hinsicht “
Besprechung.
Schluß gegen 5 Uhr.

Psalm 96 V. l. —- Colosser 3 V. 16.

6.

Kirchenmusilalischc Stornieren du Diizcse
Militfkli-Tracl1enbcru.

Auf Veranlassung des Rgl. Konsistoriums
hatte Herr Superintendeut Daechsel in
Militsch die Geistlichen,Kantoren, Organisten
und Lehrer der Diözese Militscl)-Trachenberg
für den 2(). April cr. zu einer Konferenz
nach Sulau geladen. Um 10 Uhr wurde
dieselbe in der evang. Kirche mit einem
freien Orgelspiel des Organisten Otto Krause-
Trachenberg und durch eine Begrüßungsan-
sprache des Herrn Superintendent, in welcher
dieser auf die hehre, heilige Kunst der musioa
saora in ihrer Bedeutung für unser gottes-
dienstliches Leben hinwies, eröffnet. Der
Vertreter des Rönigl. Reniiiterinms, Herr
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Konsistorialrat Prof. l). Gennrich-Breslau,
ergriff zu einer Einleitung, welche die Be-
ziehung zwischen Religion nnd Kunst
streifte und die Aufgabe dieser Konserenzen
darlegte, das Wort. Diesen fehrinterefsanteu
Ausführungen folgten Gesänge des Sulaner
Kirchen- nnd Schulchors unter Leitung des
Herrn Runter Schrader, welchem dann der
Herr Superiutendent Anerkennung und Dank
aussprach. Der weitere praktische Teil be-
stand in der Einiibung der Melodie »Nun
bitten wir den heiligen Geist« durch Herrn
Runter Hoffmann-Wirschkowit3 —- (Rinber
der Sulauer Volksschnle.) —- Nach einer
kurzen Frühstückspause begann der theoret.
Teil: 1. Vortrag des Herrn Vastor Kluge-
Militsch über »Hebung des Kirchengesanges«,
2. Vortrag des Herrn Runter Rrunie=
Trachenbergüber: ,,Ehorgesang und Kirchen-
chor im Lichte der geschichtl. Entwicklung«,
3. Besprechung über Einrichtung eines
kirchenmnsikaL Jortbildnngslmrsns unter
Leitung oon Runter Rrunie in Trachenberg
Der erste Vortrag hielt firh zumeist an die
Ausführungen des Herrn Konsistorialrats
Prof. l). Gennrich auf dem Kirchengesang-
vereiustag in Berlin 1908 über »53ebung
des Gemeindegesangs«. Die rege sebutte
verbreitete sich besonders über Tempo des
Gemeindegesanges, beste Einführung neuer
Melodien, Begleitung durch die Orgel, Weg-
fall der 3wischenspiele.

Hier folgte auch ein reger Meinungsaus-
tausrh über die vorher erwähnte Einiibuug
der Melodie. Dieselbe war nach „Bohlen“
für die Stufen der Tonleiter erfolgt, —·—- eine
komplizierte, schwierige Sache für die Rineer.‘
In der Debatte trat Herr Runter Krankse-
Trarhenberg besonders für Verwendung der
Note als Tonzeichen ein nnd legte seine
Methode dar unter Verpönung des Ein-
übens nach Gehör durch Vorspielen und Nach-
singen, welche mechanische Art sich nach
Aeußerungen von Teilnehmern noch starker
Beliebtheit zu erfreuen schien. —— Der 2. Vor-
trag ging aus von dem Chorgesang im
Altertum, über die Entwickelung der Mehr-
stimmigkeit bis zu dem Höhepunkte der
Polyphonie, Bedeutung derselben für die
kath. Rircbe, zeigte die Stellung der Chor-
gesünge und ihre Eingliederung in den ev.
Gottesdienst, die vorziiglichsten Formen und
ihre Verwendung vom Choral bis zur Eun-
tate und erörterte dann die Aufgabe des
Chors, wie sie sich aus der Entwicklung von
der formulamissaeun bis zurBachschen Eantate
ergeben. Für den sehr eingehenden Vortrag
dankte der Leiter dem Referenten und schloß
hierbei sein Dankeswort an alle Erschienenen.



Herr Konsistorialrat sprach dann noch iiber
den Jortbildrmgskurfus für Organiften in
Trachenberg, den zu leiten Herr Kantor
Kraufe fich bereit erklärt habe. An den
Mittwoch-Nachmittagen foll dieser Futrfris
zur Ausführung hemmen. Mit dem ge-
meinsamen Gesange »Nun bitten wir den
heiligen Geist« schloß die Konferenz; ein
gemeinschaftliches Mittagessen bereinigte die
Teilnehmer noch im HOtel llllmann.

o v so o o" - I o

Die inclunmnsilalifklu Dasein-konnten
1111 du Dsoznc Laulnn I

wurde am 27. April in Langenöls abge-
halten. DenVorsit;fiihrteHerrSuperinteudent
Anders-Steinkirch. Als Komiuiffarius des
Kgl. Konsistoriums war Herr Krmfiftorialrat
Prof. l). Gennrich erschienen. Anßerdeu pflicht-
mäßig erschienenen Geiftlichen nnd Kautoren
der Diözefe waren noch mehrere Geistliche
und Kirchenbeamte aus benachlmrten Kreisen
als Gäfte anwesend Eröffnet wurde die
Konferenz mit einem 111111 Hrn. Kantor Mempel-
Langenöls auf der Orgel bergetragenen Prä-
ludium, worauf der Kirchenchor unter seiner
Leitung das Pfiugftlieo« »Jr«ohlocke heut,
du Christenfchar« non G. Räder zu Gehör
brachte. Nunmehr ergriff Herr Konfiftorialrat
Germrich das Wort zu einer längeren An-
sprache über Aufgabe und Bedeutung
der neu eingeführten kircheurnufikalifrhen
Konferenzen Nach gemeinsamem Gesange
zweier Strophen oon: »Dir b11‘3eheea“ —-
folgte die Lösung der 1. pr« aktifchen Auf-
gabe an der Orgel durch Herrn Kantor
Nösler-Jriedersdorf a. On. Behandlung der
Ehoralmelodie: Ireu dich fehr, o meine —-
inr Anschluß an

a. Ser am Kreuz ift meine Liebe, V. 6,
b. Jreu dich fehr, o meine Seele, V.6u.
e. Vater kröne du mit Segen, V. 3.

Die 2. praktische Aufgabe hatte Herr
Kantor Teuchert-Thiemendorf zu löfen Sie
lautete: »Die Melodie .",Wiefehön leuchtet-—-

a. als Eingangslied im Anschluß an
Vers 1 von »Wie fchön leuchtet der
Morgenstern« ———— und

b. als Hanptlied im Anschluß an: »O
heiliger Geift« —- V. 1 2.“

Die Vortragenden entledigten fich ihrer
Aufgaben, indem fie für jeden Jall ein ent-
sprechendes Präludium vortrugen nnd sodann
den betreffenden Choral mit Zwischenspielen
unter Beachtung finnentfprechender Re-
giftrierung zu Gehör brachten.
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Ihre Fortsetzung fand die Kionferenz fo-
dann im nahen Gasthofe »Gliickauf « Hier
begrüßte der Vorsitzende alle Erschienenen
und eröffnete die Befprechrmg über die ge-
lösten Aufgaben. Hierbei betonte er, daß
es fich nicht darum handeln könne, Prüfungs-
leiftungen zu besprechen; denn nicht Prüf-
linge, sondern gereifte Männer hätten das
geboten, was fie aus ihrer Praxis heraus
in jedem einzelnen Jalle für richtig halten.
In diesem Sinne bewegte sich nun auch die
sehr lebhafte und eingehende Debatte. Da-
rauf folgte ein Vortrag des Kgl. Musik-
direktorsHerrn Röder Lauban: IreOrg e
1m Gottesdreuste Deerortraggliederte
sich in einen theoretischen, gefchichtlichen nnd
praktischen Teil. In letzterem führte der
Vortragende aus, welche Aufgabe die
Orgel in der Gegenroart hat. Dem
sehr eingehenden nnd vielerlei Anregungen
gehenden Vortrage folgte lebhafter Beifall.
In eine Besprechung desfelben konnte leider
aus Mangel an Zeit nicht eingetreten werben,
wie erwiinfeht eine solche auch gewesen wäre.
Ein noch auf der Tagesordnung stehender
Vortrag: „Sie Ausgestaltung litur-
gis cher N eben gottesdrenfte beso ude11:1
11111 91e11111111111e 111.11e1t 111111 Hrn Paftor«
Votum an n Wingendorf nrußte aus dem-
feibeu Grunde zurückgeftellt werben, was
ebenfalls lebhaft bedauert wurde. —Mit
einem herzlicheu Schlußwortedres Hr«.n Kon-
fiftorialrates l) Gennr«ich endete die Konferenz
mich etwa 3 ftiindiger Dauer.

Meusel.

litulumnuiiialiislu ‚1111111111111 dueDiözese

Svrottuu.
Auf Anregung des Königl. Konfiftoriums

der Provinz Schlefien fand Mittwoch, den
27. April 191(), nachmittags 4 Uhr, in der
hiesigen erningelifchen Stadtpfarrkirche »3ur
Burg Gottes« eine kircheunntfikalifche
Konferenz statt. Auf Einladung des Herrn
Superintendenten Jentfch-Prirukenau hatten
fich sämtliche Herren Geistlichen, Kantoren,
Organiften und mehrere Freunde der Kirchen-
mufik unter den Herren Lehrern der Diözese
eingefunden. Auch Herr JJiufikdirektor
Lubrieh-Sagan nahm an der Konferenz teil.
Dieselbe begann nachmittags 4 Uhr mit
gefanglichen Darbietrmgen des 60 Knaben
und Mädchen zählenden Kinder-Kirchenchors
unter Leitung des Unterrzeichneten, welche »die
Mitwirkung des Kinderchores im Gottes-
dienfte« durch diefe praktischen Vorfiihrungen



darlegen sollten. Das Programm war
folgendes:

1.3wei 3-stimmige Ehoräle, entnommen
der Lnbrich’schen »Ehoralharfe« (Kreuschmers
Berlag, Bunzlau):

a. Lobe den Herren,
König der Ehren,

l). Bater, kröne du mit Segen.
2. Refponsorinm: Selig sind, die Gottes

Wort hören nnd bewahren.
3. Pfalmodie; Psalm 121 mit Antiphone

(Dorisch): Herr Gott, du bist unsere Zuflucht
fiir nnd siir.

Der Psalm wurde auf den 1. Pfalmton
gesungen.

4. Zwei geistliche Lieder, 2 stinunig mit
Orgelbegleitnng:

a. Wenn ich ihn nur (Bon
Breidenstein.)

b. So nimm denn meine Hände. (Fr.
Silcher.)

5. Motette:

den mächtigen

habe

Lohe den Herrn, meine
Seele, 2-stimmig mit Orgelbegleitnng oon
Wachsnuunr.

6. Psalm 121. Engelterzett aus dem
.,Elias« non Mendelssohn.

Hieraus zeigte Herr Organist Kiinzel,
wie das Prälndiunr, dem Inhalt des Textes
angepaßt, ein Stimnmngsbild sein soll. Mit
geschickter Registrierung nnd gutem Vortrag
bot er Borspiele zu : „Seins, meine Zuversicht«
(alch1nptlied zu Ostern gedacht), zn: .,Seele,
geh’ nach Golgatha« —- »Ans tiefer Not«
——— »Ein feste Burg« —- »O Haupt ooll
Blut nnd Wunden« und »Wachet anf, ruft
uns die Stimme«, darunter auch leichtere
Borspiele oon Max Regen

Die Praktifehen Darbietnngen nahmen
insgesamt M Stunden in Anspruch. Es
folgte nun die eigentliche Konferenz bezw.
eine Aussprache dariiber in der Sakristei.
Eröffnet nmrde dieselbe mit dem Gesang des
Ehoralnerses .,Lobe den Herren, den mächtigen
König der Ehren«. Herr Superintendent
Jentsch sprach hierauf ein Gebet. Nach Be-
griißnng der Erfehienenen gab dieser in
kurzen Worten einen Ueberblick iiber die
Bestrebungen der hohen kirchlichen Behörden,
den Kantoren und Orgcmiften beftmöglichfte
Gelegenheit zur Fortbildung in ihrem
kirchenmnsikalischen Amte zu geben. Jus-
besondere ging er auf die segensreiche Ein-
richtung von Kantoren- nnd Organistenkursen
ein, wie solche in Lauban, Brieg, Griinberg
stattgefunden haben, nnd gab der Hoffnung
Ausdruck, daß auch in Sprottau ein solcher
stattfinden möge. —— Herr Superintendent
legte den Teilnehmern, die noch nicht Mit-
glieder des Schlef. evang. Kirchenmusik-
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oereins sind, aus Herz, dem Vereine beizu-
treten. —— Der Unterzeichnete erhielt nunmehr
das Wort zu seinen Ausführungen über
»die Mitwirkung des Kinderchores im
Gottesdienfte«. Referent möchte seinen
theoretischen Erörterungen dariiber folgendes
vorausschicken :

»In den letzten Jahren hat die Pflege
des kirchlichen Ehorgesanges erfreuliche Fort-
schritte gemacht. Nicht zum mindesten haben
dazu beigetragen die in den letzten Jahr-
zehnten entstandenen Kirchennmsikoereine der
einzelnen Provinzen nnd der deutsche Kirchen-
gesangoereinstag Daß auch die hohen
kirchlichen Behörden der Entwicklung der
music-sie singt-a Unterstützung und Förderung
zuteil werden lassen, kann nur mit Freuden
begriißt werden. Hoffentlich liegt der Zeit-
punkt nicht mehr gar zu fern, wo die prote-
stantifche Kirche der Kirchemnusik die hervor-
ragende Bedeutung und Stellung wieder ein-
räumt, die sie zur Zeit der Reformation
gehabt hat. —

Unzweifelhaft wird heut aus dem Gebiet
des kirchlichen Ehorgesanges viel Gutes er-
reicht nnd geleistet. Das gilt aber im
großen und ganzen meist nur oon der Kirchen-
musik an Kirchen in größeren nnd mittleren
Städten, wo geschulte Kirchenchöre, die zum
Teil bezahlt werden, dem Kantor zur Ber-
fiigung stehen. Gute kirchliche Ehormusik
in kleineren Städten oder gar auf dem
Lande iftsehr selten. Noch an vielen Orten wird
iiberhauptnicht gesungen. AlsEutfchnldignng
hört man: »Ich bekomme in meinem Orte
keinen Kirchenchor zustande!« —- Gewiß
wird es in den meisten kleineren Orten dem
Kantor schwer fallen, einen g e m i sch t e n Ehor
als ständigen Kirchenchor zustande zu bringen,
aber nach meiner Meinung muß es möglich
sein, wenigstens zu den Hauptsesten einen
derartigen kleinen Chor zusammeanstellen.
Süchtige Sänger nnd Sängerinnen aus den
Schulkindern bilden Sopran nnd Alt, dazu
einige Männerstimmen aus dem Gesang-
vereine zur Besetzung im Tenor und Baß.

Und ist ein solcher Ehor nicht zu er-
reichen, dann ist dem Kantor immer noch
die Möglichkeit gegeben, durch Mitwirkung
eines Kinderchores zur Belebung, Erhebung
nnd Berschönerung der gottesdienstlichen
Feier beizutragen. ——

Die Mitwirkung eines Kinderchores im
Gottesdienft ist nicht nur berechtigt, sondern
erwiinfcht, dort aber unzweifelhaft geboten,
wo dem Kantor kein Kirchenchor (gem. Chor)
zur Ausführung der Ehormufik zur Ber-
fiigung steht. Gerade dieZKriabenchöre im
Gottesdienft sind altkirehlicher, guter Brauch.



————.

Bon jeher war die Kirchenmnsik anf die
Schule angewiesen. Denken wir nur an die
leistungsfähigen Alumnenchöre in größeren
Städten zur Zeit der Reformation. Damals
waren diese Knabenchöre für den Gottes-
dienst unentbehrlich. 3n bedauern ist es,
daß diese Sängerchöre nicht zeitgemäß um-
gestaltet, sondern ganz abgeschafft wurden,
ohne etwas besseres an ihre Stelle zu fegen.
Man entzog dadurch dem Bolke ein nicht
zu unterschäßendes BildnngsmitteL Alnmnen-
chöre in damaliger Form zn schaffen, ist
heut nicht mehr möglich. Aber gute Kinder-
chöre sich heranzubilden, ist auch heut noch
der Miihe und des Jleißes des Ehordirigenten
wert und lohnend. Und ob nicht auch der
Kantor des kleinsten Kirihspieles sich ans
seinen Schulkindern einen Kinderchor rekru-
tieren kann, der, wenn auch vielleicht nur durch
einstimmigen Gesang mit Orgelbegleitnng,
znr Belebung des Gottesdienstes beitragen
kann? — Ich glaube: Ia!

Meinen theoretischen Erörterungen, wo
nnd wie nun der Kinderchor im Gottesdienst
mitwirken kann, legte ich folgende Leitsätze
zu Grunde:

1. Der Kinderchor tritt an Stelle des
Kirchenchores (gem. Ehores) und hat bnnn
dieselbe Aufgabe zu erfiillen wie dieser: für
die nötige Ehormnsik an den Festtagen zu
sorgen.

2. Ist ein Kirchenchor (geui. Ehor) bor-
handen, so beschränkt sich die JJiitwirknng
des Kinderchores in der Hauptsache auf die
Rebengottesdienste und litnrgischen Jeiern

3. Die gegenwärtige Musikliteratnr er-
möglicht dem Kanton auch mit einem Kinder-
chore gediegene, abwechslungsreiche Ehor-
gesänge zur Ausführung zu bringen.

4. Der Kinderchor singt entweder ein-
stimmig mit Orgelbegleitnng, zweistinnnig
mit Orgelbegleitnng oder dreistinunig Ei-
eapella. (Gute Sannnlungen non Palme,

J. Lnbrich, Röthig, W. Herrmann 2e.)
5. Die Pflege des dreistimmigen Ehoral-

gesanges ist sehr zu empfehlen.
6. Besondere Iesttage und Jestzeiten

können durch Singen von Responsorien nnd
Psalmodien ausgezeichnet werden.

7. Die Reben- bezw. litnrgischen Gottes-
dienste bedürfen einer reicheren litnrgisch-
musikalischen Ausgestaltung und bieten
einem Kinderchore die dankbarste nnd
lohnendste Aufgabe. (Wechselsprüche, Respon-
sorien, dreistimmige Ehoräle, CJSfalnInbien.)

8. Gesungen werden dieselben einstimmig
mit Orgelbegleitnng oder dreistinunig Er
capella.
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(Das mnsikalisch-litnrgische Material ist
zusannnengetragen in der »Musikalischen
Agende für die Rebengottesdienste in
litnrgisch-bereicherter Jorm«, herausgegeben
von Generalsuperintendent W. Koehler.)

9. Der Psalmengesang kann als eine
wahrhafte Bereicherung des Gottesdienstes
allen Gemeinden, auch den kleinsten,
empfohlen werden. Die Ausführung der
Psalmodien durch Kinderchöre ist dringend
zu empfehlen.

n. Eine El)cn·abteilung übernimmt die
erste, eine andere die zweite Vers-
hälfte. (Knaben -—-- Mädchen.)
Man achte aber auf starke Besetzung
der einzelnen Gruppen.

c. Sie Aufstellung derselben nmß so
geschehen, daß die Gemeinde auch
den Eindruck gewinnt, daß tatsächlich
2 Chöre fingen.

. Man achte beim Psalmodieren auf
eine richtige Berteilnng der Text-
silben nnb ein gutes Deklaniieren
im freien Rhythmus (oratorischen)
der Rede.

ü. Sie Einübnng derKinderchöre geschieht
in besonders angesetzten Ehcnstnnden Die
Schule hat keine 3eit dazu. Sie kann nnr
dnrch einen guten, rationellen Gesang-
unterricht die Grundlage zu einem gedeih-
lichen Fiirchengesang geben-

In der an den Bortrag sich anschließenden
Debatte betonte Herr Musikdirektor Lnbrich
noch im besonderen die hohe Bedeutung
eines Kinderchors für die reichere Ausge-
staltung der Rebengottesdienste und litnrgischen
Jeiern Er gab nähere Ausklärungen über
Wesen, Bedeutung nnd Ausführung der
Psalmodie nnd dem Wunsche Ausdruck, daß
bei einer der nächsten kirchennmsilcalischen
Konserenzen stets in einem litnrgischen
Gottesdienste gezeigt werden möchte, wie die
einzelnen litnrgischen Stücke (Wechselsprüche,
Chorgesang, Psalmodie) sich organisch in
den litnrgischen Rahmen eingliedern und aus«-
geführt werden und zeigte auch selbst an
praktischen Beispielen, wie besonders der
Wechselsprnch (Bersikel) oft falsch gesungen
wird, wie er dagegen richtig vorzutragen fei.
(Ser Bersikelspruch in melodischer, rhhtmischer,
harmonischer Gestaltung nnd Ausführung)
Da durch den Kinderchor auch mehrere geist-
liche Bolkslieder zur Ausführung gekommen
waren, so berührte Md Lubrich auch diese.
Er führte etwa aus: Der Ehoral, »das
Ehorgebet der singenden Gemeinde« (Köstlin)
hat einen ernsten, feierlichen Eharakter und
trägt das Gepräge der Würde und Er-
habenheit. Er ist deshalb so recht geeignet,

I).



bie Gefühle und Stimmungen der Gemeinde:
Buße, Lob, Dank, Bitte und Anbetung in
einer der Heiligkeit und Majestät des Gottes-
hauses entsprechenden Weise auszudrücken.
Verwandt mit dem Choral ist das geistl.
Volkslied. Auch im geiftl. Volkslied spricht
sich das kindlich-fromme, gläubige Gemüt
des deutschen Volkscharnkters, aber in einer
volkstümlichen Weise, aus. In der äußeren
Form und in der Melodienbildung hat es
mehr Aehnlichkeit mit dem weltlichen Volks-
liede. Cs entbehrt daher der erhabenen
Würde des Chornls, auch sind ihm hin-
sichtlich des Textinhaltes nicht so enge
Grenzen gezogen, wie dem Choral, der nur
dem gottesdienstlichen Zwecke dienen soll.
Wenn es sich daher seinem Wesen nach
auch für den eigentlichen Gottesdienst in der
Kirche nicht eignet, so ist seine Bedeutung
für das religiöse Leben des Volkes doch
keine geringe, da es Bedürfnis des letzteren
ist, seinen religiösen Gefühlen und
Stimmungen bei so vieler- Gelegenheit Aus--
druck zu geben, und dazu eignet fich das
aus dem gläubigen Volkstnm herausge-
wnchsene geistliche Volkslied sehr wohl. Cs
findet besonders in der häuslichen Cr-
bauung, in ctuszerkirchlichen Andachten, bei
freien Versammlungen, Missionssesten, Bibel-
stnnden 2e. seine Verwendung. Man müsse
natürlich eine kritische Auswahl treffen,
da viele textlich und -—— besonders musikalisch

sehr trioial sind. In den Haupt-
gottesdienst gehöre aber ein für allemal das
eigentliche Kirchenlied, der Choral, nicht das
geistliche Stiuiniungslieb.

Herr Organist Künzel reserierte dann
über sein Thema: Was kann der Organist
bei Behandlung des Hauptliedes mit dem
Vorspiel zur Erbauung der Gemeinde bei-
tragen?

Die Leitsätze sind
folgende:

In einer Zeit, da weite Kreise unserer
Kirche den Rücken kehren oder ihr wenigstens
gleichgiltig gegenüberstehen, gilt es ganz be-
sonders, daß neben der Predigt auch durch
umsassende und wiirdige Pflege der music-z
sacra die kirchliche Gemeinde wahrhaft erbaut
werbe. Dieser Pflicht, die nntsicn sacnsa so
zu pflegen, darf sich weder der Kantor noch
der Organist entziehen.
Was kann nun der Organist bei Behandlung
des Hauptliedes mit dem Vorspiel zur Er-

bauung der Gemeinde beitragen?
Das Vorspiel.

1. Das Vorspiel muß ein Stimmungs-
bild sein, dem Charakter des Tages, dem
Inhalte des Liedes entsprechen.

seiner Ausführung
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2. Um das Stimmungsbild dem Ver-
ständnis der Gemeinde näher zu bringen,
müssen die Motive des Vorspiels dem
Choral entnommen fein.

3. Das Vorspiel ist künstlerisch möglichst
vollkommen zu Gehör zu bringen. Cs
genügt nicht, bloß die Roten abznspielen,
sondern es muß auch richtig registriert nnd die
Phrctsiernng genau beachtet werden.

4. Dazu gehört eine gewissenhafte Vor-
bereitung.

5. Dazu gehört vor allem Lust und Liebe
zum Beruf.

Die Choralbegleitung
1. Das Vorspiel muß in der Tonart mit

dem Choral iibereinftiuuuen.
2. Das Tempo mnsz dem Charakter des

Tages, die Registrierung dem Inhalte des
Liedes bezw. der Strophe entsprechen.

3. Die Orgel hat den Gemeindegesnng
zu begleiten und zu leiten.

4. Als Mittel zur Bekämpfung des
Detonierens und zur Neueinführnng non
Melodien empfiehlt sich das Spielen der
Melodie in Oktaven oder die triomäßige
Begleitung.

Das 3wischenspiel.
1. Zwischenspiele sind nicht unbedingt zu

verwerfeu, wohl aber zwischen Strophen, die
detn Sinne nach zusammengehören.

2. Die Länge des Zwischenspiels darf
höchstens 4 Takte umfassen.

3. Das Zwischenspiel muß ein kirchlich
würdiges Gepräge tragen.

g. Die Motive zum Zwischenspiel können
dem Choral entnommen werden.

Schluß.
Die dem Choral angefiigte Kadenz sei

kurz, jedoch so lang, bis sich die Chormit-
glieder (Chorknaben) auf ihre Plätze gesetzt
haben.

In der sich anschließenden Debatte warnte
Herr Musikdirektor Lubrich vor dem vielen
Improvisieren Zum Improvisieren gehört
nicht nur ein in der musikalischen Theorie
und Jormenlehre völlig sattelfester Organist,
sondern —- was unbedingt erforderlich fei
— Erfindungsgabe, Iantasie Hielt sich doch
sogar Mendelssohn nicht für befähigt, zu
improvisieren. Gar zu oft wird musi-
kalischer ,,3wirn« gezeitigt. Die Musik-
literatur bietet an Vorspielen zu den Chorälen
viel Gutes und Schönes. Man spiele daher
nach guten Vorlagen. Diese Mahnung gelte
besonders für das Orgelspiel bei Abend-
mahlsfeiern. Es empfehle sich auch, bei
langen Abendmahlsfeiern (Konfirmation,
Gründonnerstag, Karfreitag, Bußtag, Toten-
fest 2c.) als Strophenzwischenspiele längere,



zum Liede pafsende CBorfpicle aus guten
Sammlungen hineinzulegen, nicht ein freies
Präludium zwischen den Stropheu sich zu
leisten, was oft mit der heiligften kirch-
lichen Handlung in direktestem Wider-
spruch ftehe. Gerade bei längeren Abend-
mahlsfeiern trete auf der Orgel der
krasseste Blödsinn zutage als die hohle Frucht
eines mit geringer Erfindungsgabe bedachten
Organiften, der sich hier aber produktiv
zeigen will, wo alle musikalische Potenz fehlt.

Herr Kantor LanterbachsLangheinersdorf
referierte über »Die Mitwirkung des Kirchen-
chors im Gottesdienst«. Seinen ans der
Praxis hervorgegangenen Erfahrungen lagen
folgende Leitfätze zu Grunde:

1. Ein Kirchenchor ift notwendig.
2. In kleinen Gemeinden besteht derselbe

a. aus dem Schülerchor,
b. ans dem gemischten Ehor.

3. Der Schiilerchor hilft den Gemeinde-
gefang führen nnd leiten

a. im fonntiigigen Gottesdienst,
b. bei der Eonnnunion,
c. der Knabenchor bei ‘Begriibniffen.

4. Der gemischte Ehor soll durch seine
Darbietungen die besonderen kirchlichen Feste
ansfclnnücken helfen.

5. Bei Auswahl der Gesänge richte man
sich nach der Leistungsfähigkeit des Ehores.
Lieber einen einfachen Chorgesang
wiirdig vortragen, als eine schwierige
Komposition fchivachl

Zum Schluß referierte Herr Super-
intendent Ieutsch iiber die Einführung des
neuen schlesischen Provinzial-Gesangbnches,
erörterte dessen Vorzüge nnd empfahl allen
Gemeinden die fchuellste Einführung aufs
dringendste. Mit einem Schlußwort fand
die für alle Teilnehuter äußerst anregende
und fördernde Konserenz ihren Abschluß.

Abends 7 Uhr fand in der Kirche ein
Volks-Kirchenkonzert statt.

cBrogarnin: Mitwirkende: Ehor: Der
evangelifche Kirchenchor. Soliftin: Frl.
Eläre Hendrich, Konzert- und Opernsängeriu
in Eottbus. Orgel: Herren Organist Künzel
nnd Kantor Lubrich. Leitung: Herr Kantor
Georg Lubrich. 1. Präludium und Fuge
e-moll für Orgel von Iol). Seb. Bach. (Herr
Organist Künzel.) 2. Zwei gemischte Chöre
Ei capella von Albert Becker, a. Ein Herz,
das kenn nnd weiß . . .‚ b. Nach einem
Gebet aus dem X. Jahrhundert 3. Arie
für Sopran. »Höre Israel!« aus dem
Oratorium »Elias« von Meudelssol)n.
4. Fantasie und Fuge g-moll für Orgel von
Ioh. Seb. “Bach. (Herr Kautor Lubrich.)
5. Motette für gemischten Ehar ä. capella

»Das ift ein köstliches Ding« von B.
Reichardt. 6. Arie für Sopran aus dem
Oratorium ,,Iosna« von G. F. Händel. O
ha'tt’ ich Iubal’s Harf’. 7. Zwei gemischte
Ehöre ä. capella: a. Erqnieke mich mit deinem
Licht von A. Becher, b. Hingebnng von
G. Lubrich, »Faß in deine lieben Hände.«
8. Arie für Sopran aus der »Schöpfnng«
von I. Hahdn, »Auf starkem Fittige
fchwinget.« 9. Gemischter Ehor: »Ach
bleib bei uns, Herr Iefn El)rift«. Tonsatz
von Iol). Seb. “Bach. 10. Freies Vorspiel
zu »Womit soll ich dich wahl loben“. (Herr
Kantor Lubrich.) Allgemeiner Schlnfzgesang
Melodie: Womit foll ich dich wohl loben?
(F. Lubrich, Sagan). »Taufendmal sei dir ge-
fangen. Georg Lubrich, Kantor in Sprottau.

Aus dem Amt und

für das Amt.
Landeslmt, den H. November 19()9. Landes-

hnter Gefangner-ein. Die Zerstörung Jerusalems,
Oratorium von August Klngharot, Text von Leopold
Gerlach. .Solifteu: Frau Käte Neugelnuter-Ravoth-
Altona (Sopran), Fräulein Anna Lisco-Görlit3
(9Jiezzo-Sopran), Fräulein Anna Hm·dt-Hamlntrg
(Alt), Herr Fritz Megal-Breslau (Tenor), Herr Fritz
Fiedler-Görlitz (Bafz). Ehor: Der Landeshnter Ge-
fangverein. Orchester: Waldenbnrger Berg-- nnd
Fiirstl. Plef3’sche Kurkapelle. Leitung: Herr Kantor
Niax Hellwig.

Trachettvera, Ehorgesangverein. Leitung: Kantor
Otto Kranfe. Mufikauffiihrung: Sonnabend, deu
5. EMiikz cr. 1. Sonate c'arncteristigne, op. 81 von
L. o. CBeethoven. (Ctto Kranfe). 2. Violinsoli
(Hermann Henschke, Breslcnt). a) Mennett (b’-(1ur)
von Händel. b) Air csnl (i) von I. S. Bach. c)
Mennett (li-dnr) von L. v. “Beethoven. 3. Sopran:
foli (Frau Dr. Nischkoivsk1)). a) Ein Fichtenbantn
steht einsam von Nob. Herun1un. b) Im Rhein nn
schönen Strome von Franz Liszt. c) Morgenlnnnne
von Georg Henfchel. 4. Sonate (ll-clur) für CBioline
nnd Klavier von Händel. 5. Sovpelgnartette: u) In
stiller Nacht, b) Die Wollust in den Malen, »Volks-
lieder, bearbeitet von Sah. Brahms. 6. Klaviersoli:
zu Romanze Nr. 2 von Rob. Schumann. b) Scherzo
(l’»—nmll) von Fr. El)opin. 7. Sopranfoli (Frau
Dr. Nischkoivsku). a) Wintertveihe von Rich. Stransz.
b) Die Mutter von Fritz Fleck. c) Er ist’s von
Hugo Wolf. 8. Biolinsoli: a) Tränmerei von Rob.
Schumann. b) Romanze von d’Ambrofio. c) Ma-
zurka (01). 19) von H. Wieniatvsky. 9. Doppel-
qnartette: a.) Friihlingsahnung von F. Meudelssohn.
b) In einem kühlen Grunde, Mel. von Gluck (bear-
beitet von Otto Krause). 10. »Schön Elleu«. von

M. CBruch, für Soli, gem. Ehor und cBegleitung.

Svliften: Schön Ellen: Frau Direktor <Bechntann,
Lord Edrvard: Herr cBoftincifter Seeliger. cBegleitung:
Frau Postmeister Seeliger. ..

Militfch, geistliche Musik-Aufführuug am 6. Marz
1910 in der evangel. Gnadenkirche zu Mtlttsch, ver-

anstaltet vom Chorgesang-Verein Leitung: Kantor
Krnmpholz F. A. Fischer: »Ehristus am »Kre·nz«.
Aus dem Ofterkonzert fiir Orgel. Mich. Pratortus:
»Siehe, das ist Gottes Lamm, welches der Welt

Sünde trägt«. Niels W. Gade: »Nomanze aus dem



B-(1111·-Konzert« fiir Bioline nnd Orgel. (Bioline:
Herr Bvigt). Ferd. Hiller: »Gebet«. (Herr Winkel-
mann). Herr, den irh tief im Herzen trage. Joh.
Mich.Havdn: »Und es ward Finsternis«. 91. 611)11=
1011110: »Adaaio aus dem 11--111011 Violoncell-Konzert«.
(Gell0z5')11191501110)).913.91.9110511121 „Siebe, Die
für mieh qestorbeu«. A. Becken ,,Adagio siir Bio-
line, Violoneeilo und Orgel. (Bioline: Herr Boigt,
Cello: Herr Wollnh). S. Rheinberger: «Klnge«.
Charakterstück für Orgel.

Liegnitz, den ll. März 1910. Liegnitzer Musik-
verein. (Dirigent:51g1.9)111ii11D11e11101 Konrad Schulz).
„911111)“ für Soli, Chor und Orchester von Georg
Schumann. Dirigent: Königl. Professor Georg
Schumann. Mitglied des Senats der Musik, Direktor
der Berliner Singnlmdemie. Solisten: 911111): Frau
Meta Gel)er-Dierich, Berlin. Naemi: Fräulein
Ellen 611111, Berlin. Boar und Priester: Herr
Albert Fischer, Sondershansen, Kammersänger und
Oberregisseur am fürstl. Hoftheaten Chor: Liegniher
“JJ11111110ere10(5101111106110115). 181) Sängen Orchester:
Breslauer Philharmonisches Orchester. 511) Künstler.
Harfe: Frau Witt-Woiff, Breslau.

(631101113, Evangelisches Bereinhaus, Mittwoch,
den 12. März 1910, abends 811111. Zum zweiten
Male: »Die Zerstörung Jerusalems«, Oratorimn von
August Klughnt«dt«. Solisten: Frau Käthe Neuge-
bauer-Ravoth-Hamburg, Konzertsängerin (Sopran).
Fräul. Anna Liseo-Görlitz (Mezzo Soprau).
Anna Hnrdt-Hamlmrg. Konzertsängerin (Alt). Herr
Max Jansseu-Breslan, silonzertsänger (Tenvr). Herr
Fritz Fiedler-Görlii3, Konzertsänger (Bas3). Chor:
Der Hellwig’srhe Chorgesangverein. Orchester: Die

Herr Max Hellwig,Städtische Kapelle). Direktion:
Gnadenkirche zuKantor und Organist an der

Landeshnt.

Militsch, geistliche Musiknnsfiihrung in der ev.
Gnadenkirche am l7. April 1911), veranstaltet vom
Chorgesang-Verein. Leitung: Kantor Krumpholz.
1. Tokkate und Fuge (11-01011) 0011 Joh. S. Bach.
2. Barmherzig und gnädig von Grell. (Cl)orgesang-
Berein Militsch). 3. Adagio fiir Bioline und Orgel
von Corelli. (951011111: Fräulein llrsula Daerhsel).
4. 9111. 1111D Arie fiir Tenor aus: ,,Elias« von
Mendeissohn. (Herr Molkereidirektor Wende-
Tt«acl)enberg). 5. Andante religioso für Bioloncell
1111D Orgel von Goltermann. (Bivloueell: Herr
Wollnh). 6. Adagio fiir Orgel von MerkeL 7. Arie
fiir Tenor aus: »Elias« von Mendelssohn. (Herr
Molkereidirektor Wende-Trachenberg). 8. Trio für
Bioline, Bioloneell und Orgel 0011 91111. Becken
(Bioline: Herr Boigt, Bioloncell: Herr Wollnh).
9. Zwei geistliche Lieder von Alb. Becken tChvr-
gesang-Berein Militsch).

Priebtts, den 24. April 1910, Gesangs-Konzert
des Männer-Gesangvereins. Leitung: Kantor 9B.
Kreutzigen 1. Teil. 1. Hurra Alldeutschlnnd
Marsch für Klavier und-Orchester von L. Gundlach.
2. Die Blumenkönigin Lieder-Zyklns für Solis
und dreistimmigen Frauenrhor mit Klavier und
Orchester von B. Holländen 2. Teil. 1. Kornblmne
nnd Eichenlaub. Männerchor mit Klavier nnd
Orchester von Fritz Renten 2. Die Königskinden
Mätmerchor (Bolksweise). 3. Gemischte Chöre:
11. Sandmännchen (Bolksweise). b. Die Wald-
vögelein von Mendelssohn 4. Dnette für Sopran
nnd Alt: a. Maiglörkchen und die Bliimelein, l1 Das
Aehrenfeld von Mendelssohn 5. Männerchör:e 11.
O Welt, du bist so wunderschön von L. Dnmark.
b. Noch ist die bliihende, goldene Zeit von Perfali.
6. Am Wörther See. Kiirntner-Walzer f. gem. Chor
mit Klavier- und Orchesterbegleitung von Th. Kosrhat.

Fräul.
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Seiveuberg O.-L.- Evangelische Stadtpfarr-
kirche, Kirchenkonzert, am 24. April 1910. Solisten:
Oratoriensängerin Frl. Ella Lenz-Liegnitz (Alt).
Akad. Musiklehrer Herr Paul Nother-Breslau
(Bioline). Chor: Der evangelische Kirchenchon
Leitung und Orgel: Kantor G. Rothen (Cantate —-
Nogate —- Pfingsten.) 1. Fantasie und Fuge.
A-111oll für Orgel, von Blumenthal. 2. Lobe den
Herren, gemischter Chor, von Stein. 3. a) Im
Friihlingsanfang von Mozart, b) Arie aus Xerxes
von Händel, Soli fiir Alt. 4. Charonne D111011
931011111010, 0011 Bach. 5. Andacht, Andante für
Orgel, von Nudniek. 6. Kommt laßt uns beten,
Gemischter Chor von Hauptmann. 7. 11‘) Groß ist
die Not, von Nudnick, b) Gebet von Al. Stradella,
6010 siir Alt. 8. 11) Gebet von Fr. Schubert,
b) Abendlied von 91. Schumann, 6011 für Bioline
und Orgel. 9.91115 Zion bricht au, dreistinnniger
Kinderchor, von Meyer. 10. Komm’, heil’ger Geist-
gemischter Chor von Iansen. Allgemeiner Schluß-
gesang: O heil’ger Geist, kehr bei uns ein.

Trachenbcrg, Orgelkonzert in der ev. Kirche
am 8. Mai 1910, veranstaltet von Kantor und
Organist Otto Krause. Sopransoli: Frau Dir.
Beeimiatm, Trarhenberg. 1. Großes Präludinnt,
11-,111011 0011 Joh. Seb. Bach. 2. Soprausoli: a. Ich
hatte viel Bekiinuneruis, Arie, von J 6. Ba
11. Ei weidet seine Heide, Arie aus dem Messias
von G. F. Händel. 3. Satz l und ll aus der
Sonate Nr. 7, f-,m()ll op. 127, 0011 J. Rheinbergen
4. Sopransoli: 11. Wie lieblich ist der Boten Schritt
Arie aus dem Messias von G. F. Händel, b· Mein
gläubiges Herz srohlorke, Arie aus der Psingstkantate
von I· 6. Bach. 5. Suite siir die Orgel, ov.92,
von Max Regen

Sorau N.-L., den 8. Mai 1910, Volks-Kirchen-
konzert in der Haupt- nnd Marienkirche. Es
wirken giitigst mit: Konzert- und Oratoriensäugerin
Fri. Tiiia Hill-Berlin (Sopran) und der evangelische
Kirchenchon Leitung: Johannes Dittbernen 1.
Orgelsolo: Präludium nnd Fuge 11-01011 0011 Soh.
Seb. Bach. ZChor: Zwei Choralgesänge von Joh.
Seb. Bach. 11. Nun preiset alle Gottes Barmherzigkeit,
l) Meinen Iesnm laß ich nicht. 3. 6010 esänge:
11. Arie aus »Pctrus« 0011 Ph. Em. ach, b.
,,l«an(liunus te« aus dem ,,Gloria« der Messe in
C-mnll von W. A. Mozart. 4. Chor: Zwei Chor-
gesiinge von Heinrich Schül, 11. Lobt Gott mit Schall,
b. Kommt herzu, laßt uns fröhlich sein. 5. Orgel-
Solo: Fuge iiber den Namen »Buch« von Nob.
Schumann. 6. Sologesänge: a. Schlafendes Jesus-
kind von Hugo Wolf, b. Biblisrhes Lied von Anton
Dvorak, c. Aus dem Hohenlied Salomonis von
Arnold Mendelssohn, »Stark wie der Tod ist die
Eiche.” 7. Orgel-Soli: a. Borspiel zu dein Liede
»Lobe den Herren« von Max Regen b. »Gebet« von
Charles Marie Widon 8. Zwei Sologesänge von
Hugo Wolf, a. „lieber 9111101“, 11. »Gebet«, Herr,
schicke was du willst.

Literatur.

Zwanzig geistliche Chorgesänge von Heinrich Schütz.
Für den praktischen Gebrauch bearbeitet und
herausgegeben von Johannes Dittberner, Sorau
N.-L., Verlag von Karl Klinner (Hugo Kitten-
berg, Leipzig)
Der Neudruck klassischer Werke in praktischer

Zugänglirhkeit hat seit dem Erscheinen der Gesamt-
ausgaben durch die Weltfirnnst Breitkopf 01 Härtel



einen höchst erfreulichen Fortgang genommen und
hierzu gibt die vorliegende Auslese aus Den
Schöpfungen des Vaters der protestantischen Kirchen-
musik eine erneuertverdienstliche Beisteuer. Johannes
Dittberner (Ehvrdirigent in Soran) hat sich durch
die Herausgabe unD Bearbeitung der vorliegenden
Ehvrsätze, Psalmen, Chöre aus Der Mutthäns- und
Johannes-Passion, nicht nur durch die praktische Les-
art in unsern heutigen Schliisseln, sondern auch durch
die pietätvolle Bearbeitung selbst, wie durch das
didaktisch nbgefaßte, auf das Wesen der Schiitzschen
Werke und auf Die Art der Ausführung derselben
hinweisende Vorwort, nicht nur den Dirigenteu der
Ehorvereiue, auch dem Publikum gegeniiber ein un-
verkennbar hohes Verdienst erworben. Gestiitzt auf
die griiudlichc Kenntnis der Schöpfungeu des Alt-
meisters hat die hier getroffene Auslese noch den be-
sonderen Vorzug der Wahl von minder schwierigen
nnd dabei leicht zugänglichen Kompositionen, die
auch ein (Shur, Der nicht gerade iiber hervorragende
Kräfte zu gebieten vermag, zum Vortrag bringen
kann. Jeder Kenner wird Dittbcruers belehrende
Hinweise auf Zeitmaß, Vortrag, Umschreilmng der
aktart unD Transposition zur Höhe, wie auf

polyphone Beschaffenheit aus Ueberzeuguug gern bei-
pflichteu, um so mehr, Da Die Bearbeitung streng dem
Original folgt und die Abänderungen nur vorge-
schlagcn werden. Sehr richtig bemerkt der Heraus-
geber, daß in vielen Fällen, da um Die Terz fehlt,
dieselbe hinzugefügt werden könnte, da sie sich oft in
der den Ehor stiitzeiideii Begleitung befindet. Der
Herausgeber sagt hierüber: »Bedeuten die har-
monischen Kiihuheiten eine Konzession an uenzeitliche
Bestrebungen, so hat Srhiitz auch wiederum von den
älteren Meistern mancherlei beibehalten, das auf uns
befremdlich wirkt. Dazu gehört in erster Linie das
Fehlen der Terz in manchen Schliissen, ein Erbteil
aus Der Zeit, da die Terz Biirgerrecht noch nicht be-
snß.« . . . Unser an harmonische Vollstinimigkeit
gewöhutes Ohr vermißt nur sehr ungern die Terz
als das geschlechtbestiunnende Intervall. Uebrigens
kam Schütz der neueren Zeit vielfach an den Stellen,
wo er im Vokalpart die Terz fehlen lief}. dadurch
entgegen, daß er sie in der diesenKompositionen bei-
gefügten, durchaus nicht obligat behandelten Kontinno-
stimme durch oder bezeichnete. Er wiiuschte somit,
daß an diesen Stellen die Terz, der er den Zutritt
zum Vokalpart verschloß, in der Begleitung Auf-
nahme fände. Ein näheres Eingehen auf die einzelnen
Sätze, die jeder ihre eigene Physiognomie tragen nnd
alle vom religiösen Geiste durchleuchtet sind, erscheint
nicht geboten. Hat doch die herrliche Musik, die
prophetisch auf den großen Sebastian hinweist, allen
Zeitrichtuugen siegreich widerstanden.

Prof. Emil Krause in der Zeitschrift »Die Orgel«.
(V.erlag von H. Kitteuberg, Leipzig.)

Versicisclxtes.

Klughardts Oratvrinm »Die Zerstörung Jerusa-
lems« wurde am 14. November 1909 in Landeshnt
und am 17. November 1909 bezw. 12. März 1910
in Görlitz, jedesmal unter Leitung des Herrn Kantor
Hellwig aus Landeshut, aufgeführt.

Herr Kantor Gaul in Waldenburg brachte am
13. März das Oratorium »Franziskns« von Tiuel
zur Ausführung Das »Waldenburger Wochenblatt«
berichtet Darüber u. a. wie folgt: »Herr Kantor Gaul
bot wieder das Bild eines sicheren Lenkers der
Orchester- und Ehormassen, der das Ganze fest in
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der Hand behielt, dabei aber die Spuren seines fort-
reißeuden Temperaments erkennen ließ. Das Werk
war ihm völlig zu eigen geworden; sein Blick haftete
auf den Ausführenden nnd nicht auf der Partitur.
Es war in der Tat ein hohes Verdienst, das er sich
mit der Ausführuan des »Franziskus« wieder ein-
mal um unser Musiklean erwarb.

Der Königliche Musikdirektor Herr Bernhard
Jrraang zu Berlin ist vom Dom-Kirchenkvlleginm
in die Stelle des Hof- nnd Domorganisten zu Berlin
berufen und vom Kaiser bestätigt worden.

Jm 12. Donnerstau-Sinfonie-Konzert des phil-
harmonifchen Orchesters zu Breslau kam eine
sinfonifche Fantafie über Drei Worte (Sektenzen) aus
Shakespeares „Statuen und Julia« von Herrn
Kantor Zimmer in Neisse unter Leitung des Kom-
ponisten zur Auffiihruug nnd wurde von Publikum
und Presse dort sehr beifällig aufgenommen.

Herr Fritz Lubrich ir. in Leipzig erhielt auf
Vorschlag des Studienrats des Königlicheu Konser-
vatorinms der Musik zu Leipzig für feine Violin-
sonate, die dort ihre Urauffiihrnng gehabt hat, den
Nikisrh-Ehrcnpreis und am Geburtstage des Königs
von Sachsen überreicht.

Der über Die Grenzen unserer Heimatsprovinz
hinaus bekannte nnd kiiustlerisch allseitig hochgefchätzte
Bassist, Konzertsänger Otto Gärtner, ist dem
Breslaner Vokal-Ouartett (Siehe Jnserat!) beige-
treten. Engngements werden an Konzertsänger M a r
Ja nsfen, Breslau X, Lehmdaunn 6l)« erbeten.

Am 2. Mai gelangte in Gleiwitz gelegentlich Der
fchlef. Generalversannnlnng des ev. Bundes die
Ehvrallmntate »Siegesfiirst und Ehrenkönig« für
Chor, Soli und Orchester von Rudolf Kienbaum mit
großem Erfolge zur «2luffiihrung. Das Werk ist von
“/‚ftünDiger Dritter und wurde durch den dortigen
Kirchenchor nnd die Jufanterichapelle unter Leitung
des Komponisten zu Gehör gebracht.

Aufruf! Dem Komponisten des ,,Heiden-
röslein«, Heinrich Werner, geboren 1800 zu Kirch
ohmfeld, Kreis Worbis im Eichsfelde, als der Sohn
des dortigen evangelischen Lehrers unD Kantors
Werner, gestorben 1833 als Musiklehrer zu Bratw-
schweig, soll in seinem Heiniatsorte ein schlichtcs
Denkmal gesetzt werden. Die Verle der Volks-
Dichtung, von Goethe in Gold unD Edelsteine gefaßt,
hat Werner mit der Guirlande einer anmutigen,
volksmäßigen Melodie umschlungen Wo Deutsche
in aller Welt zu finden sind, Da erklingt auch
Werners »Sah ein Knab ein Röslein stehn·«. Daher
möchten wir alle Freunde edler Volkspoesie bitten,
Durch entsprechende Beiträge — sofern es bis jetzt
noch nicht geschehen sein sollte —- es uns zn er-
möglichen, im Sommer des Jahres 1910 Die Ent-
hiillung eines Werner-Denlnuals in Kirchohmfeld
unter Beteiligung der Eichsfelder Gesangvereine, der
Verehrer des Komponisten nnd von Freunden der
Tonkunst zu feiern. Empfangsstellen der Beiträge
sind »Kreissparkasse Worbis, Werner-Denkmals-
Fond« und »Eichsfelder Anzeiger Worbis, Werner-
Denlmmls-Fond«. Kirchvhmfeld, Ostern 1910. Apel,
KgL Seminar- und Musiklehrer in Heiligeustadtx
Dörre, Lehrer in Kirchohmfeldz Egert, Rektor in
Duderstadt, Vorsitzender des heimatkundlichen Vereins
»Untcreichsfeld«; Fran!3, KgL Landrat in Worbis;
Fricke, Schulze in Kirchohmfeldz Gottlieb, Sekretär
in Frankfurt a. M.; Juch, Hermann, Landwirt in
Kirchohmfeld, 2. Vorsitzender des Biirgervereins;
Kandler, Kreissparkasfenrendant in Worbis; Knieb,
Geistl. Rat in Heiligenstadt, Vorsitzender vom »Verein



für Cichsfeldifche F)eimatltunde,« Lange, Pastor in
Kirchohmfeld; 91iilller,5)einrich, Landwirt in Kirch-
ohmfeld, Mitglied des Ortsbomiteesz Müller, Karl)
Buchdrucltereibesitzer in Worbisz Eliipperger, Leiter
der gewerblichen Fortbildungsschule ili Ellriehx
Schneegans, Hermann, Landwirt in Kirchohmfeld,
Mitglied des Ortskomiteesx Vielenreher, Gaftwirt in
Kirchohmfeld

Der Dresdener Kreuzchoi hat nor lnirzem
das l)- Ilur- Tedeum nun K S). Graun aufgeführt
Graun, dessen 15l). Todestages vor einigen
Monaten gedacht worden ist, war uon 1714—1720
Alnmnus des Kreuzchors. (-s stellte sich wieder
einmal heraus, daß dieser Komponist besser ist als
sein Ruf. Mehrere Chöre, unter ihnen das sinnstns
und eine der Doppelfugen, erheben sich durchaus zu
impofanter (Stöße, während freilich die Arien nicht
mehr nach unserem Geschmaclre sind. Das Werk,
das einst in der Schlossliapelle in Charlottenlmrg zur
Feier des Hubertuslmrger Jriedens auf Befehl
Friedrichs des Großen gesungen worden ist und das
sich bis in die Dreißiger Jahre des vorigen Jahr-
hunderts in Chorauffiihrtmgen behauptet hat, verdient
wohl, der Vergessenheit entrissen zu werden. Benutzt
wurde fiir diese Dresdener Ausführung eine vom
Kreuzlmntor G. A. Homilius tdem Schiller Bachs)
geschriebene Partitur.

Herr Musiltdirelrtor Franz Wagner in Eli-une-
wald-Berlin, ehemals Kautor in Bunzlau, ist zum
Professor der Musik ernannt worden.

‘Bitte.

Um gütige Uebersendnng der im Kar-
srettags-(szottesdienst noch heute oder früher
gesnngenen besonderen tnicht im Gesangvnch
enthaltenen) Lieder nnd Gesänge (tvezw. der
sogenannten ,,Pnssion«) bittet

Gebeinrrat Heil-rich-
Berlin W I5, Psalzbnrger-Strasze l.

Beilage.

Vom Verlage E. Morgenstern in Breslan
liegt ein Prospekt, betreffend Choralmelodienlmch,
bei, auf welchen hiermit hingewiesen sei.

Inserate

  POSSISIF

Für Oratorien-‚ Kirchen- und

Liederkonzerte etc.

empfehlen sich:

Helene Gaertner
Sopran,

Otto Gaertner
Baß und Bariton,

l
Breslau X, a. (l. Wilhelmsbriicke 4.

Hamaraä 

 

'15

 

—

staun- Miessner, Charlottenburg
Goethe-Park 34.

Lieder- und Oratoriensänger
(hoher Tenor)

Schüler von Hielscher, Brieg, Kgl. Musikdir.
und Leporello-Müller, Berlin.

für Konzerte F
I-.0ratorienAusführungen

empfiehlt sichdas

IIIIIIIIIIII IIIII-IIIIIIIIIII
Elfriede Surek ——— Sopran
Helene Borck — Alt
Max Janssen —- Tenor
Otto Gärtner —— Bari

Anfragen direkt an Konzert-

siingcr Max Janssen, Breslau X, Lehm-
(lumm 60, II.

N um

v II v

rat-um« Ludwig,
Bad Salzbrunn.

Großer Tenor deutsch-italienischer Schulung.
Repertoire: Irlter und neuerer Kircliengesang,
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Uratnrien, das klassische und moderne Lied und
(Iperngesiing'e.

„Bisherige ‚Kritiken (auf Verlangen Zusendung
Engagementsunterliand-

K

derselben) selir günstig.
lnngen bitte direkt.F
 

 

Hermann Schubert
Breslau XIII, Augustastrasse 122

Hoher Tenor.
Schule: Paul Plüddemann Breslau.

R. Reß  Berlin.   
 

 s II,
Konzert— und Oratoriensänger

Rudolf Jobke,
Striegau in Schlesien,

lyrischer Tenor.

Anfragen erbitte direkt-l

 



    

  

Orgel, 6 kling. Stimmen,
2 Munuule. Pedal, vollst. neu, prurhtv. Eichen-H(-ltänse. für I’rivutflile,  

 

  

 

  

Kapellen sein« geeignet, iiuß. billig zu verkaufen.

th.H0f1iefek-anc Ernst Fischer
Breslau ll.

 
 

----«-·-7:::- Mehrere umgebaute Irrt-II-

Kirchenorgeln
Wn 4 — lli Stinmu-u stehe-n Eint-sorgt prcimvm't,

zum fest-kanns
Abbildung- und Ilc'svln't'ihllllu' smulvn auf Wittwle

schlag 8k Sühne, Schweidnitz.
Königl. lInf-lh'g‘vlhuuc-r.    

Marie Schwarze,
Konzert- und (brutnrieusäing’nriu

(hoher Snpraul)

Görlitz, Klosterstrasse N0. 2.

..............0

MHFW° W] Gustav s(«-lnving0, Kernstadt,

m; Konzertsänger
(hoher Tenor).

Konzertdirektion Hainauer, Breslau.

« a] r Anfragen auch direkt.

6631533allem? ’ ..0..0..0......
älteste Ansta/tSch/esiens. Err'ilndungsjahr7824. Gertrud Lange-Schwarzen
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I I Lieder- und Oratoriensängerin,
___'___- ”5*‘5'75‘77'5 ' 7“”7’” « Alt und Mezzosopran,

II Oratorien-‚ Breslau, Lehmgrubenstraße 43H.
i» Lieder— und Balludensilnger » , _ "

1 Alfred Jerofke-Brieg, "9101:1? EINIGE-l-
lS In,

'. l So I 00 o

__„____________. Palmen-„und qu Konzert- und Oratornensangerm,
T" ““ ' """" ”mm « Breslau Xlll, Schillerstraße 1:").
   

Verleger: Der Vorstand des evangel. Kirchen-Musik-Vereins in Hehle-sin
Druck von Carl Knappe}, Herzog-liebe Huf-Bn(«,ln11«u(«-kere1, Sag-nn.


